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Atemberaubende Lichter 
Eine spannende Reise in den Hohen Norden mit dem Meteorologen Christoph Siegrist 

Polarlichter faszinierten schon 
die Wikinger und die Samen. In 
einem Online-Kurs der Volks -
hochschule Oberes Freiamt 
erhielt man einen Einblick in die 
Entstehung der Himmelserschei -
nungen, hörte Mythen, die über 
sie erzählt werden, und bekam 
Tipps, wo und wie man sie am 
besten fotogra�eren kann. 

Susanne Schild

Polarlichter üben auf Millionen von 
Menschen einen besonderen Reiz aus. 
In den letzten Jahren sind Skandina -
vien-Reisen im Winter immer belieb -
ter geworden, denn die Chancen, die 
Nordlichter dort mit eigenen Augen 
am Himmel zu sehen, sind gross. 

Die Naturerscheinungen sind auch 
die grosse Passion von Christoph 
Siegrist. Er ist Meteorologe bei SRF. 
An der ETH hat er ein Studium in 
Erdwissenschaften mit Vertiefung in 
Atmosphärenphysik und Klimatolo -
gie abgeschlossen. Für Kontiki-Rei -
sen entwickelte er das private Polar -
lichtkameranetz. Schon lange hat er 
sich mit den nächtlichen Erscheinun -
gen auseinandergesetzt. Und jeden 
Winter ist er im Hohen Norden anzu -
treffen.  

Häu�g in den Polargebieten  
zu beobachten 

Die atemberaubenden Lichter tau -
chen sowohl auf der Nordhalbkugel 
als «Aurora borealis» auf als auch 
auf der Südhalbkugel als «Aurora 
australis». Sie erscheinen vorrangig 
in den Polargebieten, meistens in 
60 Grad nördlicher Breite und in 
60 Grad südlicher Breite. 

Island, Finnland und Schweden, 
Norwegen mit Svalbard (Spitzber -
gen), Grönland, Kanada und Russ -
land eignen sich für Polarlichtjäger. 
Für die «Aurora australis», also die 
Südlichter, muss man allerdings 
schon sehr weit ins Eis der Antarktis 
reisen. Daher sind die Polarlichter 
dort natürlich sehr viel schwieriger 

einzufangen als die Nordlichter. Oft -
mals kommen deshalb dort nur 
Polarforscher in den Genuss. 

Aufzeichnungen über Polarlicht 
in der Schweiz  

Auch auf anderen Planeten wie bei -
spielsweise dem Saturn konnten 
schon Polarlichter gesichtet werden. 
Äusserst selten sind sie sogar in der 
Schweiz zu sehen. Einem Bericht vom 
28. Dezember 1563 zufolge färbte 
sich der Himmel über Zürich am 
Morgen ungewöhnlich rot. Zuerst 
dachte man, dass es brennt. Doch 

dem war nicht so. Es waren Polarlich -
ter. Die Himmelserscheinung konnte 
damals nur noch nicht eingeordnet 
werden und so sah man es als göttli -
ches Zeichen an.

Heute ist ihre Entstehung weitge -
hend erforscht. Polarlichter entste -
hen auf der Sonne. Dort ereignen sich 
Eruptionen. Die Sonnenaktivität 
kann man anhand von Sonnen�ecken 
feststellen. Alle elf Jahre erreichen 
die Sonnen�ecken ihr Maximum. Das 
letzte wurde 2015 erreicht. Das Mini -
mum wurde im Dezember 2019 auf -
gezeichnet. Laut Prognose �ndet das 
nächste Maximum am 25. Juli 2025 
statt. «Die beste Zeit, um Nordlichter 
beobachten zu können, ist demnach 
von Herbst 2023 bis Frühling 2031», 
gab Siegrist als Tipp.

Überschüssige Energie wird  
als Licht abgegeben

Für die Entstehung der Polarlichter 
sind Sonnenwinde verantwortlich, 
die hauptsächlich aus Ionen und 
Elektronen bestehen. Die Sonne ver -
teilt ungefähr eine Million Tonnen 
Plasma pro Sekunde in unserem Son -
nensystem und erreicht damit nach 
zwei Tagen auch die Erde. Dort trifft 
der Sonnenwind auf das Magnetfeld 
des Planeten und drückt es ein wenig 
zusammen, ohne jedoch die Atmo -
sphäre erreichen zu können. Statt -
dessen wandern die Teilchen entlang 
der Feldlinien des Erdmagnetfeldes 
zu den Polarkreisen, da die Linien 
dort senkrecht zur Erdober�äche ste -
hen. Dort gelingt es den aufgespalte -
nen Atomen, in die Atmosphäre ein -
zudringen, wo sie auf die Sauerstoff- 
und Stickstoffatome der Luft treffen. 

Bei dem Zusammenstoss der Atome 
wird das Energieniveau der Sauer -
stoff- und Stickstoffatome angehoben. 
Das bedeutet, dass die Teilchen mehr 
Energie haben als nötig. Diese über -
schüssige Energie wird in Form von 
Licht abgegeben. Je nach Stärke der 
Sonnenwinde erscheinen die Lichter 
in verschiedenen Formen.

Diese Reaktion �ndet in 100 Kilo -
metern Höhe statt, also weit oberhalb 
der Wolkendecke. Deshalb benötigt 
man, um Polarlichter sehen zu kön -
nen, einen dunklen und klaren Him -
mel. Die beste Reisezeit, um Nord -
lichter beobachten zu können, liegt 
daher zwischen dem 20.  August und 
dem 20. April, weiss der Experte.

Unterschiedliche Farben

Ein Polarlicht kann unterschiedliche 
Farben annehmen, was von der Höhe 
der Entstehung und dem betroffenen 
Atom abhängt, auf das das Plasma 
trifft. Die Sauerstoffatome, die in 
einer Höhe von 100 Kilometern ange -
regt werden, strahlen grünes Licht 
ab und sind am besten mit dem 
menschlichen Auge zu erfassen. Die 
Sauerstoffatome, die ab einer Höhe 
von 200 Kilometern auf das Plasma 
treffen, geben rotes Licht ab. Stick -
stoffatome hingegen lassen sich nur 
sehr schwer von Plasma anregen. Die 
blauen oder violetten Leuchterschei -
nungen, die von dieser Verbindung 
ausgehen, sind daher eher selten.

Seelen der Verstorbenen

So unterschiedlich die Farben eines 
Nordlichtes, so unterschiedlich sind 
auch die Mythen, die über die Natur -

erscheinung erzählt werden. In 
Schweden und Norwegen gibt es den 
Mythos, dass «Aurora borealis» riesi -
ge Heringsschwärme in den Meeren 
widerspiegeln. Ebenso wurde das Na -
turphänomen aufgrund der sanften 
Bewegungen oft mit tanzenden Frau -
en verglichen.

Bis heute behandeln die Ureinwoh -
ner Lapplands, die Samen, das tan -
zende Licht am Nachthimmel mit 
grösstem Respekt. Schon den Kin -
dern wird beigebracht, dass man es 
nicht anschreien oder pfeifen darf, da 
es sich um die Seelen der Verstorbe -
nen handelt. 

Wertvolle Foto-Tipps  
vom Experten 

«Ich selbst konnte Polarlichter nur 
grau sehen», mit dieser Feststellung 
wird Christoph Siegrist häu�g kon -
frontiert. Die Ursache dafür liegt im 
menschlichen Auge. Erst auf der Ka -
mera werden Polarlichter farbig, ein 
wirklich witziges Phänomen. Schwa -
che Polarlichter ergeben selbst auf 
dem Foto häu�g nur einen Grün -
matsch, erst bei stärkeren Polarlich -
tern sind richtige Farben zu erken -
nen. 

Anders als noch vor ein paar Jah -
ren kann man heutzutage sogar 
schon mit dem Handy relativ gute Bil -
der produzieren. Dennoch werden die 
besten Ergebnisse mit einer Spiegel -
re�exkamera erzielt. Wichtig ist, dass 
man sich zu Hause mit der Kamera 
vertraut macht. «Denn es gibt nichts 
Ärgerlicheres, als wenn man vor lau -
ter Herumprobieren an der Kamera 
das Nordlicht am Schluss noch ver -
passt.»

Ein sehr seltenes Bild, das einem sicherlich in Erinnerung bleibt. Das Polarlicht über Tromsø ist ein Naturschauspiel der Extraklasse. Bilder: zg

Der Meteorologe Christoph Siegrist beschäftigt sich schon lange mit Polarlichtern.

Besuch in der Heimat
Präsident der Jungfreisinnigen Schweiz in Muri

Am vergangenen Samstag sah 
man die Jungfreisinnigen 
Aarau-Lenzburg-Kulm in Muri, 
mit Berücksichtigung ihres 
Schutzkonzeptes, Unterschriften 
sammeln für die Renteninitia -
tive. Für Präsident Matthias Mül -
ler war es eine Rückkehr in die 
Heimat.

Zu Gast war Matthias Müller, ehema -
liges Vorstandsmitglied der Jungfrei -
sinnigen Freiamt und aktueller Präsi -
dent der Jungfreisinnigen Schweiz. 

«Die Jungfreisinnigen Freiamt sind 
momentan in der Stärkungsphase vor 
der Gründung», sagte Travis J. 
Schmidhauser, Vertreter der Jung -
freisinnigen im Freiamt. 

Präsident freut sich über die 
wachsende Mitgliederbasis

Auch Matthias Müller aus Meren -
schwand äussert sich zu diesem The -
ma: «Ich freue mich unheimlich über 
die wachsende Mitgliederbasis der 
jungen Freisinnigen im Freiamt und 
unterstütze das zukünftige Vorhaben 
der JFF.»� --zg Die Jungfreisinnigen Aarau-Lenzburg-Kulm mit Matthias Müller (Mitte) waren am Samstag in Muri unterwegs. Bild: zg


